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Fine himmlische Strafe

VON FRANK FELDMAN

Mein Chaplin, mein privater Charlie,
war jener Virtuose in Der Grosse Diktator,
der mit der Weltkugel spielt. Erinnern Sie
sich? Natiirlich tun Sie das. Hynkel, so heisst
er in dem Streifen, der fiir alle Zeiten Dikta-
toren dem Gespott preisgibt, dieser Hynkel
also bewegt sich wie in Trance zur Erdku-
gel. Wir befinden uns in seiner Staatskanz-
lei. Eine Hand hilt er an die Hiifte, die an-
dere ist ausgestreckt. Jetzt hebt er die Kugel
aus dem Stander.

Die Erdkugel verwandelt sich. Sie ist ein
Ballon. Hynkel lisst ihn hochschnellen. Er
springt von Handgelenk zu Handgelenk
und dann zum Kopf. Er lacht. Wie leicht es
doch ist, mit der Weltkugel zu spielen! Er
packt den Globus und stampft mit dem
Fuss. Ein herrliches Gefiihl. Fast wire sie
ihm jetzt entglitten. Holla, jetzt kommst du
sofort zurtick, wird’s bald!

Sie kehrt zuriick, die Kugel. Na, was hab’
ich denn gesagt. Wir’ doch gelacht. Er stosst
die Kugel wieder fort, sein Gesichtsaus-
druck markiert Verachtung. Jetzt steht er an
seinem Schreibtisch, wo er Weltgeschichte
macht. Der Weltballon schwebt iiber thm,
sinkt, springt von Handgelenk zu Handge-
lenk.

Hynkel wird zum Solotinzer. Die Kugel
prallt von der Fussspitze ab und schwebt
zum Kopf, Hynkel liegt riicklings auf sei-
nem Schreibtisch. Hynkel ist ganz benom-
men von seiner Macht. Die Schonheit des
Augenblicks raubt ihm die Sinne, er lasst die
Kugel von seinem Steiss abprallen. Selbst
sein Hintern kann sie bewegen — und an-
mutig dazu. Er springt ihr nach, fingt sie,
auf der Tischplatte stehend. Dieser Benzino,
wie sein Diktatorenfreund in dem Film
heisst, wird sie ihm nicht entreissen, und die
anderen schon gar nicht. Er wirft sie hoch
und lacht teuflisch, als er sie fangt. Sie platzt.
Seine Kugel! Trinen springen ihm aus den
Augen. Das darf nicht sein, seine Kugel ge-
platzt!

All das wissen wir, haben es geschen,

zweimal, dreimal. Aber was kam danach?

Ich werd’s Thnen sagen. Auch dort, wo Ko-
miker iiber unsere Banalititen auf Erden
scherzen, hat man die Szene geschen, sie
offenen Mundes bewundert. Nur FEiner
konnte dariiber nicht aus vollem Herzen la-
chen. Mit der Erdkugel geht man nicht so
pietitlos um, sagte ER, und ER befahl Mi-
chael, oder war’s Gabriel?, Charles, nein: Sir
Charles zu holen.
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Dann sagte ER: «Charles Chaplin, du
wirst zur Strafe allen schlechten Witzen der
Scherzbolde, die trotz alledem hier sind, fiir
die nachsten 1000 Jahre zuhoren.»

Ja, so ist das mit himmlischen Strafen.
Und ich muss sagen, scitdem ich diese Ge-

schichte ausgedacht habe, tut mir Chaplin
unendlich leid.

Stichwort

Vorbild: Das Schicksal benimmt sich
manchmal so, als ob es zu viele
schlechte Filme geschen hitte. pin

WERNER BUCHI

WOHNUNG
GESUCHT
INZORIH ke

/."\r\

~

Z’ Ziiri isch’s fascht wie im Film!

21




	Z'Züri isch's fascht wie im Film!

